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Donnerstag, den 18. Juni 1914. 71. Jahrgang.
0 »e rirauerfeier in StrelitL.

Der Kaiser an der Totenbahre.
u ÜSnjer . . . Neustrelitz , 16. Juni,
k̂ eichp̂Olesigen Schloßkirche, wo in einem Sarkophag

versiorbcnen Großhergogs Adolf Friedrich
^ ^ »„.beute Mittag eine Trauerfeier statt, zu der
» h»ter ^ er erschienen war.

^ l̂klänge» beträte» die Fürstlichkeiten das
»>id Kaiser legte eine» Kranz am Sarge

e toi ""t dem Grosrhcrzvg, der Grostherzogiu-
^ Großherzogin -Witwe Marie von Meckle»-

» Rechten deS Sarkophags Platz.
M diea, b?ett Hofprediger und Landessuperintendent
IC dxz„eoenkrede. Redner entwickelte ein lebensvolles
8?i^h«rr .. Ebenen Grobherzogs als Christ, Mensch,

L j„ ^ ud deutscher Fürst. Nach der Feier fuhr der
Ui* Weitung des Großherzogs wiederum durch
^ ^Ul)t „JHm, Bahnhof, wo die Abreise nach Potsdam

Eitung des Großherzogs wiederum durch<!>. "' *** zum - s.:- «fr.....:c- -r.
folgte.

K ^ ^ pnkbt  des Bankiers.
14)t i g e Reichsgerichtsentscheidung.

fcJine x.,r r Leipzig , 16. Juni.
»erst wichtige Entscheidung, die von größtem

Ö ? nn?1̂ Gestaltung des Verhältnisses zwischen den
Qpf/ini  ihren Kunden ist, hat das Reichsgericht

ftün VQnfiera'. . Gs handelt sich um die Schweigepflicht
9{‘e9t njuröe'.e ° 0U  ^ em  hü^ ^ u Gerichtshof wie folgt
iv̂ ültgî uukier hat Schweigepflicht über die Vermögens.
iiik?.kr ön« ines Kunden selbst dann zu beobachten,
i»l5>hm ha« njtner  städtischen Behörde befragt wird. Es
tzxc' we„n p ^ rcht der Zeugnisoerweigerung zu, und erSio°t?i>ch als Zeuge vernommen werden soll, davon

Hessen chen. Der, der auf Anfrage von dem Bankier
K>,Schweigepflicht Auskunft über die Verhält-

M vhax uuden erhält und davon Gebrauch macht, ist
t.8?Jt,0 orti}r 1̂;ereS  für den daraus entstehenden Schaden
Mt? dez zu machen, und zwar gilt dies sowohl für

^EUich-^ Urgerljchen Gesetzbuches wie für 8 826 des
tz Aie d' z Gesetzbuches.
^>l^ Euth-7L°nkarchiv" hierzu ganz richtig bemerkt,
*>»woraus? Ewung deshalb von so großer Wichtigkeit,
haucht, folgern ist, daß für den Bankier nicht nur
(t3 DonN x" auch eine Pflicht besteht, die Beant
^ ?.stuerh-,^ mragen von Behörden, insbesondere auch

Zf»den ° n̂. über Vermögensaugelegenheiten der
i “ verweigern.

Bin Sieg ftuertae.
"Eige Kämpfe bei Zacatecas  ■

^hrfach Newpork. 16. Juni.
"t f?!1* H»e."s^egramme ans El Paso bestätigen, daßdie Rebellen bei Zacatecas geschlagen
»'it̂ ffdestr̂.̂ ENgeneral Natera griff die Verschanzung
VJ ’̂ 'Dörit,r, n *u den Bergen viermal an, wurde aber

Ahs»>. '»nveren gerinnen zuruageia,lagen. L>ce
^illa ^000 Mann, die Bundestruppen 8000.
abgxŝ ^ ke Hitsskräste zur Unterstützung der

Nonta sei « Panier!
^klnng' 11̂budentenleben von A r t h ur Z app.

äh (Nachdruck verboten.)
st^ Ni>g/ ^ mch verständnislos zu ihm hinüber und

Er bemerkte es.
tz Sinn des Nachsatzes nicht zu begreifen,

^ £ ,1? <mmt» -si >*nd wohl noch nicht lange

'V,?,!'*>Sî I* leit zwei Wochen."
"Nein«n ^üher nie in einer Universitätsstadt

%SeSt t* ■
bbedeute? sT^Otfp 0^ -/ frßfe iui  uuiuei <JUt|u;c uc» ovuw»

*̂ 1),'«>. ° Ovst ich früher der Gnestphalia in Bonn

pCOe. , - .... Also das Rhenaniae Guest-
h'n, unffv daß ich aktiver Bursche des Korps

rß-Tie
^budent?" rief sie und betrachtete ihn,

Tie" d lebhafterem Interesse.
»rk>f *kvqtp „V .. h"s nicht gleich bemerkt, gnädiges

läch»s7 fächelnd.
r fü ihr» >eht schalkhaft, während sich ein paar

Än'Tje 'Kuh-„gongen zeichneten, was er im stillen

%! io„V% 't •••“»yeinocn Erfahrung zugme yanen.
i N #. 11 Wenn Sie erst länger in unserer
Ml'csch ven, werden Sie schon 'n Blick dafür

^ ^ tz Eviischra»d.en gütigst", antwortete sie, „daß ich
^ '.vitl.^einer ^llĉ e nicht sofort erkannte. Sie müssen

i,*ehr! Angelnden Erfahrung zugute halten."

ÜÜjtii• stöbe ich ja schon heute Gelegen-
*fftzt n^che studentische Eigenschaften kennen

^ 't̂ Mê czUcĥ argivöhnisch von der Seite an.
^ bn hie studentische Keckheit und Unver-

H, fliŝ ./vvguant um ihre Mundwinkel. Aber
Mir Ost Kpf! „föaitpl und entgegnete verbindlich:
stfet bewi/l̂ ürdige Hilfsbereitschaft, die Sie

Oeopw’?1 bitte lfvben."
^f-ber.» das ist doch selbstverständlich einer

flirrt Milkelm in Bedrängnis*
Durazzo, 10. Juni . Die Angriffe der

Aufständischen auf die Stadt dauern ohne
Unterbrechung an. obwohl sie mehrere
Male mit groben Verlusten zurück¬
geworfen wurden. Die Angreifer stehen
in einer Entfernung von nur einem
Kilometer vom Palast, Verstärkungen von
den fürstentreuen Miriditen sind ange¬
kommen. Das englische Kriegsschiff
„Gloucester" ist eingelaufen, der deutsche
Kreuzer„Breslau" ist unterwegs.

Man hat lange darüber gestritten, ob der neuerwählte
Herrscher Albaniens sich Fürst oder König nennen solle.
Man hätte sich darüber nicht so zu ereifern brauchen. Er
trat ja ein Zaunkönigreich an, war selber ein vogelfreier
Mann und mußte alles erst schaffen— wobei wir uns
freilich nicht verhehlen wollen, daß ein Lehrinfanterie¬
bataillon zunächst wichtiger gewes.n wäre, als ein Hof¬
marschall und ein Orden. Die Italiener, die in Dingen,
in die auch Österreich hereinspricht, nicht sehr zartfühlend
zu sein pflegen, haben über die Frage „König oder Fürst"
sich ihren eigenen Vers zurechtgemacht. Sie schrieben
schon vor Monaten: Wilhelm zu Wied sei keines von
beiden, sondern bestenfalls eine Art Dorfschulze von
Durazzo.

In der Tat ist er jetzt auf dieses Nest beschränkt und
seine Macht reicht nur bis an die Schützengräben vor der
Stadt . Gerüchte schwirren durch die Luft. Durazzo sei
überhaupt schon eingenommen. Dann wäre der „Mbret"
allerdings endgültig ins Wasser gefallen und müßte
machen, daß er auf einem fremden Kriegsschiff davon¬
käme. Eine Rückkehr wäre dann für ihn ausgeschlossen.

Nicht nur mit dieser Möglichkeit, sondern mit dieser
Wahrscheinlichkeit wird bereits vielfach gerechnet, und wir
Deutschen haben dabei ein sehr unbehagliches Gefühl,
denn der ehemalige Ulanenrittmeister aus Potsdam ist
doch ein deutscher Offizier, dem wir keinen rühmlosen Ab¬
gang wünschen. Gewiß, irren ist menschlich; und Prinz
Wilhelm zu Wied hat vielleicht Fehler auf dem Kerbholz.
In eine Gegend, für die ein grobschnäuziger Wachtmeister
der guten alten Zeit noch fast zu schade wäre, ist er mit
den verfeinerten Begriffen unserer Hofluft gekommen.
Er hat sich dadurch populär zu machen versucht, daß er
Bilder von sich (in einer Phantasieuniform) und seiner
Frau in Mafien anfertigen und im Lande verteilen ließ.
Aber das erregte einen Sturm der Entrüstung unter den
Mohammedanern alten Schlages. Sie haben ja auch ihre
zehn Gebote. Darunter lautet eines, man solle sich kein
Bildnis von Gott dem Herrn machen; da aber — so
folgern sie — der Mensch als Ebenbild Gottes geschaffen
sei, so sei es auch Sünde, den Menschen zu konterfeien.
Und nun gar so, wie die Prinzessin zu Wied: in tief
ausgeschnittener Hoftoilette! Das geht direkt gegen
mohammedanische Begriffe.

Nein, populär ist das Fürstenpaar nicht geworden.
Es kann auch vorläufig nur so lauge „Dorsschulzens" in
Durazzo spielen, als die fremden Kriegsschiffe mit ihren
Kanonen daliegen. Und doch— von hier aus kann ein
Königreich gebaut werden. Kein Platz ist zu klein, als
daß er keinen Helden beherbergen könnte. Als vor einem
Jahrhundert eine preußische Festung nach der andern sich
den Franzosen ergab, forderten sie auch den General

„So — so! Also wenn ich ein Radfahrer gewesen
wäre —" — „Dann — wenn^ ich offen sein soll - hätte
ich es höchstwahrscheinlichnicht der Mühe für wert ge¬
halten, mich zu verspäten—"

„Zu verspäten? Sie sind also in der Eile. Da tut
es mir um so mehr leid, daß ich Sie aufgehalten habe."

Sie trat kräftig in die Pedale und schlug ein forsches
Tempo an.

„Aber so ist's ja nicht geineint, gnädiges Fräulein",
bemühte er sich, ihre Eile zu zügeln. „Im Gegenteil!
Ich hab's gar nicht so eilig. Gnädiges Fräulein können
mir wirklich glauben. Etwas Wichtigeres als Kavalierdienst
kennt ja ein Korpsstudent überhaupt nicht."

Aber sie ließ sich nicht zurückhalten. Im Gegenteil,
sie beschleunigte das Tempo so, daß an eine Unterhaltung
nicht mehr zu denken war. Erst als sie die ersten
Häuser der Stadt erreicht hatten, fing sie an, langsamer
zu treten.

„tlloch einmal besten Dank", sagte sie und neigte mit
ernster Miene ihr Haupt.

„Bitte sehr!" Er zog seine Mütze tief herab. „Sehr
angenehm gewesen. Hätte^ nicht gedacht, daß meinerSpazierfahrt ein so schöner Schluß beschieden sein würde.
Habe hoffentlich bald wieder das Vergnügen,

Sie erwiderte nichts, sondern nickte nur noch einmal
kurz und fuhr davon. Ärgerlich blickte er ihr nach.

„Verteufelt kurz angebunden", brummte er vor sich
hin. „Aber hübsch ist sie!" dachte er bei sich, während er
eilig seiner „Bude" zustrebte. Da fiel ihm plötzlich ein,
daß er nicht einmal den Namen der reizenden Unbekannten
erfahren hatte. Aber er tröstete sich rasch mit dem Ge¬
danken, das Tstadt keine Großstadt war. und daß er ihr
ja über kurz und lang doch wieder begegnen würde.

Zu Hause kleidete er sich rasch um, schlang das drei¬
farbige Band um die Brust und setzte die blau-weiß-rote
Mütze auf. Dann eilte er zur Kneipe.

Der Knecpsaal der Rhenania war nach studentischer
Manier malerisch mit Fahnen, Wappenschildern, Schlägern,
Zirkeln und Bildern ausgeschmückt. Oben an der Tafel
thronte auf kunstvoll geschnitztem Präsidentenstuhl der erste
Chargierte; vor ihm lag der Schläger, mit dem er seines
wichtigen Aiiites waltete. Ihm gegenüber aus ähnlich
imposantem Thron hatte der Fuchsmajor seinen Platz, an
den sich rechts und links das lofe Volk der Füchse- schloß.

Eourvtsre in Graudenz zum Kapitulieren auf. Er sei
feines Fahneneides ledig. Einen König von Preußen gäbe
es nicht mehr. „Nun gut, dann bin ich der König von
Graudenz!" erwiderte der Tapfere und hielt sich.

Genau so predigt man jetzt dem Prinzen zu Wied,
ein Königreich Albanien sei nicht mehr vorhanden, er solle
machen, daß er davonkomme. Er gibt vorerst die einzig
richtige Antwort, indem er sich an die Front vor der
Stadt begibt. „Nun gut, dann bin ich Dorfschulze von
Durazzo!" Dieser Titel könnte ein Ehrenname für ihn
werden, wie der der „Geusen" für die Verteidiger nieder¬
ländischer Freiheit gegenüber spanischem Ansturm. Wir
hoffen noch immer, daß er sich als ganzer Mann erweist
und sich durchkämpft. Gelingt es ihm nicht, dann stehen
Europa noch die ärgsten Verwicklungen bevor, und unsere
Zeit ist ja sowieso allzu reich an ungelösten Problemen,
hinter denen Kriegsgefahr lauert. Germanicus,

politifcbe RundFcbau.
Deutsches Reich.

+ Das deutsch-englische Abkommen über die Bagdad¬
bahn ist nun auch so gut wie unter Dach und Fach.
Amtlich wird nämlich folgendes bekanntgegeben: „Das
Abkommen über die Bagdadbahn und Mesopotamien ist
in London voll Sir Ed>vard Grey und dem deutschen
Botschafter Fürsten Lichnoivski, als Vertreter ihrer Re-
gierungen paraphiert worden, über alle zur Diskussion
stehenden Fragen ist völliges Einvernehmen erzielt. Die
Abmachungen werden erst nach Abschluß der Verband-
lungen mit der Pforte in Kraft gesetzt werden köilnen, da
in wesentlichen Punkten die Zustimmung der türkischen
Regierung erforderlich ist. Daher können auch Einzel¬
heiten über den Inhalt des Abkommens erst später mit-
geteilt werden." Es handelt sich, wie längst bekannt ist.
um das Abkommen, wonach England sich mit den, Bau
der Schlußstrecke der Bagdadbahn von Bagdad nach Basra
durch Deutschland unter der Bedingung einverstanden er¬
klärt hat, daß England durch zwei Verwaltungsrats¬
mitglieder Einfluß auf die Tariffestsetzung gewinnt. Die
deutsche Gesandtschaft ihrerseits hat die Verpflichtung über¬
nommen, daß Basra als Endpunkt der Bahn zu gelten
hat, diese also nicht, wie anfänglich gedacht gewesen, bis
Koweit am Persischen Golf fortgeführt werden darf.

Rußland.
X Mit der Einführung eines Zolles auf aus¬

ländisches Getreide in Finnland hatte sich die Duma
zu beschäftigen. Der Handelsminister erklärte, man sage,
das Gesetz werde in Finnland Erschütterungen Hervor¬
rufen, doch habe bis 1406 Finnland russisches Korn kon¬
sumiert, und das ohne jede Erschütterung. Keiner der
Gegner der Vorlage habe auf die Ursache hingewiesen,
warum das russische Getreide in Finnland durch deutsches
ersetzt wurde. Die Ursache habe darin gelegen, daß
Deutschland 1906 Ausfuhrprämien auf Getreide einführte,
gegen die nur mit ebensolchen angekämpft werden könne,
was die Vorlage auch bezwecke. An der russischen West¬
grenze seien die Getreidezölle bereits in Kraft getreten.
Wenn der Vorlage die Gesetzeslraft vorenthalten würde,
würde dies Rußland große Verluste bringen, da die
deutschen Exporteure, die über die jetzt geschlossene West¬
grenze einführten, alle Anstrengungen machen würden,
das russische Getreide aus Finnland vollständig zu ver-

Den Zwischenraum zwischen diesen und dem Senior füllte
die Schar der Burschen und anderes trinkfestes Volk aus:
ein paar Inaktive, die vor dem Examen stehen, und ein
paar alte Herren und wenige KonkneipantenauS derStadt.

Als Kurt Gravenhorst eintrat, wurde eben die letzte
Strophe eines „Allgemeinen" gesungen. Kräftig, begeistert
stimmte der sich dem Tisch Nähernde ein:

„Drum lebe hoch das freie Wort,
Das frisch von den Lippen rinne!
Drum lebe, wem nicht die Kehle verdorrt
Und wer nicht verachtet die Minne:
Drum leben, erhaben ob Raum und Zeit,
Die Ritter der Gemütlichkeit!"

Der Speer des Präsiden sauste auf den Tisch nieder.
„Silentium! Lied ex! Ein Schmollis den Sängern und
der Hauskapelle! Silentium ex!"

Alle klappten ihre Bücher zu und tranken einen
Schluck; auch Gravenhorst, dem der Korpsdiener rasch ein
volles Seidel gereicht hatte, stärkte sich. Dann setzte er
sich zu den Burschen. Der Senior drehte ihm sein zürnendes
Angesicht zu.

„dla,  Gravenhorst , wir dachten schon, wir würden
heute auf das Giück verzichten müssen, dein holdes Antlitz
«n nnserer Kneiptafel leuchten zu sehen."

Der Angeredete lächelte. „Ich bitte wegen meiner
Versäumnis geziemend um Entschuldigung", versetzte er.
„Ein kleines Abenteuer verhinderte mich, pünktlich zu sein."

„Ein Abenteuer! Was denn? Erzähle!"
Alle riefen durcheinander und blickten neugierig nach

Gravenhorst hin. Die „Hauskapelle", ein Bursche, der auf
dem „Klavicpmbel" die Kommerslieder begleitete, erhob
sich von dem Instrument und trat näher.

„Heraus mit der Sprache! Was hast du denn
erlebt?"

„Zunächst stärke dich dual mit einem Ganzen!" gebot
der Senior, „und dann erzähle!"

Gravenhorst trank sein Glas aus und berichtete über
sein Erlebnis auf der Landstraße.

„Wie heißt denn deine Schöne?" forschte Karl
Sägmüller, ein alter Inaktiver, der bereits seit vier
Semestern darüber nachdachte, ob er sich zum Staats¬
examen melden sollte oder nicht. Sein respektables runoes
Bäuchlein und sein starker Backenbart lieben ibn alter er-



drängen. Der beantragte Zoll entspreche genau den
deutschen Ausfuhrprämien . Die Vorlage könne nur der
angreifen, der eS für normal halte, daß ein Teil des
russischen Reiches sich mit ausländischem Getreide nähre.
Nach längerer Debatte wurde die Vorlage mit großer
Mehrheit angenommen.

Rumänien.
X Bei dem Besuch des Zaren in Konstanza hat König

Carol bekanntlich dem russischen Kaiser vor der Front das
fünfte Roschiori-Regiment verliehen. Über die Szene wird
jetzt ausführlich berichtet: Auf ein Zeichen König Carols
brachen die Soldaten in Hurrarufe aus . König Carol
erhob sich im Wagen und rief dem Regiment zu: „Zur
Erinnerung an den glänzenden Besuch des Zaren , meines
Gastes, bestimme ich, daß das Regiment von heute ab
seinen Namen führt ." Sichtlich bewegt erhob sich der Zar,
umarmte und küßte den König und rief, znm Regiment
gewendet, aus : „Es lebe Rumänien !" Das genannte
Regiment garwsoniert in Dobritsch.

Rof- und Perfonatnacbricbten.
• Der neue Großherzog AdolfFriedrich vonMecklen«

burg-Strelid , der bisher in der Armee den Dienstgrad eines
Rittmeisters (bzw. Hauptmanns ) innehatte, ist zum Oberst
befördert worden.

• Die Hochzeit des Staatssekretärs von Jagow
mit der Gräfin Luitgarde zu Solms -Laubach findet am
18. Juni auf Schloß Arnsburg bei Lich statt.

• Im Befinden des erkrankten Präsidenten des
preußischen Abgeordnetenhauses , Grafen v. Schwerin-
Läwitz, ist eine leichte Besserung eingetreten. Das Fieber
hat nachgelassen, auch die Schmerzen treten nicht mehr so
stark auf. Immerhin bedarf sein Zustand noch iarakältiger
Behandlung.

Reer und JMarine.
q , Da» größte Kruppsche Geschütz, das je von der Firma

hergestellt wurde, ist jetzt zu Versuchsziveckennach dem
Schießplatz in Meppen gebracht worden. Es ist ein Schiffs¬
geschütz von 38 Zentimeter Kaliber mit einer Gesamtrohr¬
länge von 17 Meter. Der Verschlußteil hat einen Durch,
messer von etwa 1 Meter. Bei voller Ladung beträgt das
Pulvergewicht 200 Kilogramm. Ein scharfer Schuß kostet
10 000 Mark, das ganze Geschütz 400000 Mark. Die Schuß-weite reicht bis -24 Kilometer.

Schluß cles preußischen Landtages.
Fkrrenhaua.

(15. Sitzung.) Hu.  Berlin , 16. Juni
Ohne Erörterung nahm das Haus den Entwurf be¬

treffend Einziehung staatlicher Schiffahrtsabgaben durch
Gemeinden und Private an. Finanzminister Dr . Lentze
erläuterte dann kurz den Inhalt der Beamtenbesoldungs¬
ordnung und wies die Vorwürfe zurück, daß die Regierung
sich dazuchabe drängen lassen. Dem stimmte Herr v. Buch-
Carmzow zu. Es müsse den Beamten ins Gedächtnis
zurückgerufen werden, daß nicht die Parlamente , sondern der
Staat ihr Vorgesetzter sei. Unverändert nahm darauf das
Haus die Besoldungsordnung an. desgleichen einige kleinere
Gesetzentwürfe.

Mehrere Berichte und Denkschriften wurden durch
Kenntnisnahme erledigt. Darauf verlas Minister des Innern
v. Loebell die Vertagungsurkunde . Präsident Graf Wedel!
schloß dann die Sitzung und das Haus ging in die Ferien.

Abgeordnetenhaus.
(94. Sitzung.) ««. Berlin . 16. Juni.

Zu einem großen Skandal kam es im Abgeordnetenhaus
noch kurz vor Schluß. Und zwar gab den Anlaß dazu der
einzige Gegenstand der Tagesordnung „Beschlußfassung
über ein Strafverfahren gegen den Abg. Liebknecht". Der
Abg. Braun (Soz .) und Gen. hatten Einstellung des Ver¬
fahrens beantragt , das gegen den Abg. Liebknecht vor dem
Ehrengerichtshof der Leipziger Rechtsanivaltschait seit drei
Jahren schwebt. Die Geschüftsordnungskommiffion bean¬
tragte Ablehnung des Einstellungsantrages.

Darüber kam es im Hause zu einer heftigen, stark per-
sonlich zugespitzten Debatte . Vizepräsident Dr . Porsch
erteilte eine Menge Ordnungsrufe an die sozialdemokratischen
Redner, die sich in starken Ausfällen ergingen. Der Antrag
Braun (Soz .) wird schließlich gegen die Stimmen der Volks-

schetnen als er war . Auf seiner linken Wange hatten die
Schläger seiner Mensursegner gar fürchterlich gehaust.

Gravenhorst zuckte mit den Achseln.
„Weiß ich's ! Ich kenne sie nicht."
„Du nicht, schöner Kurt ?" rief der Fuchsmasor un¬

gläubig hinüber . „Gibt es wirklich eine Philistertochter
in der Stadt , die du nicht kennst? Das glaub' ein anderer.
Du willst's uns nur nicht verraten ."

„Aber wenn ich euch sage!" beteuerte Gravenhorst.
„Sie erzählte übrigens selbst, daß sie erst seit vierzehn
Tagen in der Stadt wohne."

„Wo denn? Wo wohnt sie denn?" fragte der
Konsenior.

„Weiß ich auch nicht. Sie war überhaupt furchtbar
kurz angebunden — gd.r nicht, wie die anderen Schönen
in der Stadt ."

„Wie sah sie denn aus ?" erkundigte sich ein Konkneipant,
ein alter Herr der Münchner Frankonia.

Gravenhorst gab eine genaue Beschreibung. Der alte
Frankone lächelte verschmitzt.

„Kennen Sie sie, Baumeister?" fragte Gravenhorst
interessiert.

Der „Baumeister" — er hatte sechs Semester das
Baufach studiert, aber kein Examen gemacht und sich in
seiner Vaterstadt als Privatbaumeister niedergelassen —
nickte.

„Gewiß ", bestätigte er. „Es ist Fräulein Wredenkamp.
meine schöne Nachbarin."

Einer der Füchse mackste eine lebhafte Bewegung.
„Ja , sie ist's ", bestätigte er voll Eifer. „Else Wreden¬

kamp."
„Du kennst sie auch. Berger ?" — Der Fuchs nickte

wichtig.
„Sie ist eine Freundin meiner Cousine Klara Hellwig.

Ihre Mutter ist Witwe : sie besaßen früher ein Gut.
haben es aber verkauft. Die Damen leben ziemlich zurück¬
gezogen."

„Fuchs, sohle nicht und hör' endlich einmal von den
Weibern auf !" rief der Senior und ließ seinen Schläger
wiederholt aus den Tisch schmettern.

„Silentium ! Das zweite Allgemeine steigt! Nummer
echtunddreißig."

Die „Hauskapelle" begab sich rasch an ihren Posten
und intonierte das alte Fuchslied, in das die kräftigen
Kehlen der Tafelrunde freudig einstunmten:

„Einst lebt' ich io harmlos in Freiheit und Glück;
Gefüllt war der Beutel , stets heiter mein Blick:
Ich klirrte mtt Sporen , ich schwang das Rapier;
Zu frohen Gesängen, wie schmeckte das Bier!
Frohlockend stets schwärmt' ich durch Fluren und Hain.
O selig, o selig, ein Fuchs noch zu sein.!"

(Forr, « rung folgt .)

parrei. oer Polen unv Sozialdemokraten abgelehnt. Die
Weiterführung des Verfahrens gegen den Abg. Liebknecht
also genehmigt. Dann vertagte sich das Haus bis zum
Nachmittag.

(96. Sitzung.) «.,. Berlin . 16. Juni.
In der Nachmittagssitznng erteilte Vizepräsident Dr.

Porsch sofort dem Minister des Innern v. Loebell das Wort,
der die allerhöchste Urkunde verlas, durch die der Landtag
bis zum 10. November vertagt und die Kommissionen zur
Wetterberatung ermächtigt werden. — Der Präsident schloß
daraus die Sitzung mit den Wünschen aus geiundes Wieder¬
sehen.

6roßlchiffahrtsn >eg Berlin—Stettin
Zur Eröffnung durch den Kaiser.

O.  Berlin , 16. Juni
Eine Wasserstraße von höchster wirtschaftlicher Be¬

deutung wird morgen feierlich eröffnet werden, nachdem
sie dem Verkehr bereits seit einiger Zeit freigegeben war:
der sogenannte Grobschiffahrtsweg Berlin —Stettin . Unter
teilweiser Benutzung der Havel und bereits vorhandener
älterer künstlicher Kanalbauten verbindet die neue Wasser¬
straße die Reichshauptstadt mit der Oder und dadurch mit'
dem wichtigsten deutschen Ostseehafen Stettin . Der Kanal

: NeuesKanatbeK desGroOschi/fahr/s-Kanals ifezSchleusen
>Ursprung!geplante Osllinie» ■ * _ _ Krudere Kanäle

Maßstab o _ m 20 30 bo_ 30 60 70 Kilometer

führt von Spandau aus zunächst durch den erweiterten
und vertieften Spandauer Schiffahrtskanal bei Saatwinkel
in die Havel, setzt sich dann nach Norden fort und
benutzt dazu den Havellauf bis Pinnow , von wo ab er
weiter der gleichfalls verbreiterten , vertieften und
geradegelegten alten Havel bis zum Lehnitzsee folgt.
Hier beginnt der Aufstieg zur etwa 50 Kilometer
langen Scheitelhaltung des Kanals , die zunächst den alten
Mälzer Kanal benutzt, sodann die Wasserscheide zwischen
Havel und Oder durchbricht, unterhalb der Zerpenschleuse
den alten Finowkanal und weiterhin den Werbellinkanal
kreuzt. Dann folgt die neue Wasserstraße dem Hang des
Finowtals bis zur Schleusentreppe bei Niederfinow in
gleichmäßiger Höhe. An dieser Stelle hat man den zu
überwindenden Gesamthöhenunterschied von 36 Meter in
vier hintereinander liegenden Schleusen von je 9 Meter
Gefälle zusamniengefaßt. Im Oderbruch wird dann die
alte, für 600-Tonnen-Scknffe ausgebaute Wasserstraße bis
Hohensaathen benutzt. Die Kosten des Kanals belaufen
sich auf annähernd 44 Millionen Mark. Die Bewilligung
der Mittel erfolgte I907 durch den preußischen Landtag.
Ursprünglich sollte das Werk schon 1912 dem Verkehr
übergeben werden, wiederholte Zwischenfälle verhinderten
dies jedoch.

Zur feierlichen Eröffnung hat der Kaiser sein Er¬
scheinen zugesagt. Er wird uni 11 Uhr in Nieder-Finow
eintreffen, wo der Minister der öffentlichen Arbeiten einen
Vortrag über den Kanal und die Bauarbeiten halten
wird . Dann besteigt der Kaiser seinen Dampfer
„Alexandria " und läßt sich durch die Schleusen durch¬
schleusen. Hierauf erfolgt der symbolische Akt der Er¬
öffnung des Kanals : die Durchschneidung einer vor der
Schleuse ausgespannten Schnur . Die Dampferfahrt geht
nun zunächst bis zum Ragöser Damm , wo der Kanal
30 Meter über der Talsohle hinweggeführt worden ist,
sodann bis zur Wassertorbrücke an der Eberswalder—
Angermünder Chaussee. Um 1 Uhr 30 Minuten erfolgt
die Rückfahrt über Eberswalde und Berlin nach dem
Neuen Palais.

Die Tausendjahrfeier in Haiger.
Der historische Festzug.

Herrn Konservator Dr . C. Dönges  von Dillen-
burg , der den ganzen Festzug entworfen hatte , war
es in hervorragender Weise gelungen , in ihm ein
historisches Bild von der Geschichte der Stadt zu geben.
Prächtige Kostüme, die von Kaisers Kostümfabrik in
Mainz und der Fabrik „Fama " in Düsseldorf beschafft
worden waren , sowie hervorragend ausgestattete Wagen
schufen ein Bild , das jedem, der es auf sich wirken
lassen konnte , unvergeßlich sein wird . Ueberall wurde
der Festzug , der sich vom Bahnhof durch Haiger bis
zur Allendorfer Grenze und wieder zurück bewegte,
jubelnd begrüßt.

Wir lassen die einzelnen Gruppen hier folgen:
1. Herold nebst zwei Pagen . 2. Musik , Tracht um das
Jahr 1000. (Regimentskapelle zu Gießen .) 3. Leute
vom königlichen Hofe „Heigera " um 914; gestellt von
Teilnehmern am Festspiel . (Vor 1000 Jahren haben
auf dem Gutshofe „Heigera " Leute gesessen, die das
Land bestellten und Wald - und Weidewirtschaft trieben
für ihren Gutsherrn , den deutschen König Konrad I.)
4. König Heinrich III. als Herr des königl . Gutshofes
„Heigera " um 1048; gestellt von der Schützengesellschaft.
(Im Jahre 1048 war es , als König Heinrich III . Haiger
besuchte.) 5. Weihe der Taufkirche zu Haiger am 28.
April 1048 durch Erzbischof Eberhard von Trier und
Bischof Arnold von Worms ; gestellt von Teilnehmern
am Festspiel . (Ebenfalls im Jahre 1048, am 28. April,
wurde ein Neu - und Erweiterungsbau der Kirche zu

Haiger durch den Erzbischof Eberhard bon t
den Bischof Arnold I. von Worms eingebv^
Heinrich der Reiche (1197—1247) zieht aus
gegen die Adeligen von Wilnsdorf um die ^
Hoheit im Haigergau ; gestellt vom Soldatenven ^
Haigergau lag zwischen den Landgebieten -

Nassau -Dillenburg und Siegen —- ™-■von
Nachbarschaft suchten ihre Herrschaft in dem ^i>-
zndehnen , das mußte zu Kämpfen führen .) L g/
von Haiger zieht 1357 mit Gefolge zum Turn ^
Johann I. von Dillenburg ; gestellt vom Eise ^
ein . (Als zur Zeit der Minderjährigkeit 3
von Nassau -Dillenburg seine Mutter
Vianden die Regentschaft führte , mußte das ^
Haiger an die Adeligen von Haiger verpfänd
Es kam zum Streit zwischen Pfandherren an §?
8. Johann III. von Nassau -Dillenburg in st ^
denz Haiger 1425; gestellt vom Eisenbahnver < j|
den drei Söhnen Johanns I. wurde dew^ A
Johann IV., bei gemeinschaftlicher Regierung
zu Haiger als Sitz angewiesen : er residierte v jfii
Jahren 1425- 30.) 9. Zünfte : Schmied,
Schneider , Weber , Schuhmacher , Schlosser- egUn
Schreiner , Bierbrauer ; gestellt von der
(Im Mittelalter schon besaß Haiger eine “
die durch ihren Fleiß zu Wohlhabenheit
gekommen war .) 10
Firma Joh . Heinr.

Die Lohgerber ; gestf̂ ,
Schramm jr „ Lederfabrik ^_ . . . Lederfabrik JJV

(Alteingesessen und am bedeutendsten W**
der Lohgerber .) 11. Musik , Tracht des 15 .In " gj#
(Regimentskapelle zu Gießen .) 12. Die vv
dem Reichen und Juliane von Stolberg nach gjfl#,,
der Reformation (1530) gegründete lateimU #
schule zu Haiger zieht aus zum MaienI '
vom Jungdeutschlandbund . (Die Hofschule f d
bürg hatte einen Ruf in ganz Westdeutsâ ^
Gründung einer größeren Zahl von Schulen " rnb
burger und Siegener Landes fällt in diese M
Artur Faiter (Schultheiß zu Haiger)
und Mai 1571 die nach dem ersten nied Zlp

mitten 0 . fr] #

burger und Siegener Landes fällt in
r Fa
Mai

Befreiungskampf verpfändeten Kartaunen
bürg zum zweiten Auszug ; gestellt von ^
manns -Verein Dillenburg -Haiger . (Nachts
schütz zur Bezahlung der Soldsorderung in
verpfändet werden mußte , holte es der ~
von Haiger im Frühjahr 1571 zur ^ ,
zweiten Feldzuges nach Einlösung dort '
14. Johann VI. der Aeltere von Nassau tpr
zieht im Januar 1574 mit einen : zu JiäiÄ:
gestellten Hilfsheer in den dritten nies x ,
Befreiungskampf ; gestellt vom Turnverein L
Bruder Wilhelms des Schweigers und “
des Reichen, Graf Johann VI., hat in^u .
hingebender Weise das Interesse seines ^ >,
dasjenige der Protestanten in den Niedert
stützt. Die Gruppe zeigt den Auszug J
Haiger und Siegen zusammengestellten * 0^
Johann Textor von Haiger , der nassaun^ __ _ ^_ _ _ ^
1617; gestellt vom Ev . Kirchengesangver e>*■n„ 1̂ ,

,Nassauische Chronik " verfaßtekannte
von Haiger .) 16. Graf Anholt , der
führer des 30jährigen Krieges , brandsaw-
den ersten Februartagen 1622; gestellt v
verein . (Die gräßlichsten Tage scheine" ^
monate 1622 gewesen zu sein , als jflul
Männer , Frauen und Kinder in der
Weise mißhandelten .) >7. WilhelmV „ 83^
Dramen , besucht Haiger am 16. Dezem̂ ^
stellt vom Männergesangverein „Lieder
Wilhelm V. von Nassau -Oranien war g
statthalter der Niederlande . In den u " ^ Pp
volutionskriegen mußte Wilhelm lV9a ^ P1 ,
entfliehen , woselbst er sechs Jahre im (M ^
mußte , und erleben , daß er seines La
verlustig erklärt wurde . Im Dezemb^
er zuw. Kontinent zurück und besuchte s ^ «
sein Nassauisches Vaterland .) 18. Nassa"
bei Waterloo : gestellt von Boqerts '■ ' rt Phf
(In den Napoleonischen Kriegen mußten > (Ka ,k>
in den Großherzogl . bayerischen Regimen
Düsseldorf ) „im Dienst des Feindes hell st F
land Wunden schlagen".) 19. Herzog A
fährt durch Haiger zur Jagd auf der • #
gestellt vom Evangel . Kirchengesangvere . ^ KL/]
Nassau - Oranien dem Herzogtum , W ** V
Herzog Adolf von Nassau besuchte vor

9icstadt Wiesbaden und Residenz
lichsten Teil seines Herzogtums , haup >
Jagd , vornehmlich der Auerhahnjagd ' » gest̂ ^ ^
Einzug der siegreichen Truppen ‘ ' j r&P '
Kriegerverein . (Das neu geeinte Rerw
Germania auf stolzem Wagen verst -peR /
schließen sich Vertreter verschiedener ■>
die aus dem Feldzug in Haiger e\ ni
Jungfrauen bereiten festlichen EmPw '„/v

Wer den Festzug nicht gesehen h" '^ trb̂ /^
heit haben , ihn von Samstag ab
in Siegen im Bilde zu betrachten , d ^ "
hat ihn durch die Pathe -Freres -Gese 1 Zze
lassen , ebenfalls einige besonders s . y
dem Festspiel . geholt^

Ueber das Festessen und die davei ^
reden berichten wir in nächster

Aus Nah und Sen>;
Herbarn , de

Zr (Gauvorturner  stu « d ^ ) ,̂
turnerstunde des Lahu -Dill -GaueS I ?

' 130 * vxtsnt}Sonntag in Limburg statt . Von
142 Vorturner entsandt . — mura 1"
letzten Platz gefüllt . Geturnt wu* * ¥ * % !* &
Übungen und Aufstellungen , sowie 0 g^-91 ^ j
das Gaufest in Haiger . Dort werden

gliederte
oas ivaufest in Harger . wori . „pe ^
nach Musik die drei Gruppen m
führen . An die Freiübungen
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tittw ' auch  die Pflichtübungen für das Geräte-
®fi[[e 'H Haiger herausgegeben wurden . Es folgten

g Ungen und Spiele , denen sich eine Besprechung
titi„e &• In dieser wurde festgelegt , daß bei dem Wett-
ohyxJ *®* Bezirke Steinstoßen nach der alten Messung
Medp geschieht . Den Hebungen wohnten ver-

' ne  Ehrengäste bei.
daß , ^ ir werden ersucht , berichtigend mitzuteilen,
Mitercl bem Ballersbacher Turnfest  Herr

Herr  die Festrede gehalten hat.
<*»$ cv ^ err  Oberlandesgerichtspräsident
^ t» rt  a . M . unterzog gestern

rt(^ t einer Revision.
’tt hjeit*10roi>* § err  Louis Wohmann  senior , eine
^ta/n Kreisen bekannte Persönlichkeit , ist am

3, im 87 . Lebensjahre stehend , g e st o r b e n.
jj tzô ' ^ urt , 17. Juni . Im Hause Grempstraße 28

»„^ ^ im erkrankte die Familie des Arbeiters
Vb en ? bcm  Genuß verdorbener Wurst . Die beiden
Mb. rM Qt^ en  trotz energischen Eingreifens der Aerzte

Dr.
das

Spahn
hiesige

i ciictyv ^ iuyteilen » uct ■u.ziftl 'C

W / Mutter und die Tochter liegen schwer krank
ühV brw - ®er  ® ater  und das jüngste Kind sind ge-

„ von der Wurst nicht gegessen hatten.
ftinb

Cfc Uc «. Rh ., 14. Juni.
>n ^ r ? ngsbezirks

am Samstagabend durch einen

(Krieger verband
•■«jen nr. Wiesbaden .) lieber«

Mi >t , Quöen = und Flaggenschmuck hatte heute die
W fteai ungelegt zu Ehren des Kriegerverbandes
^ »rd, ? ^ ugsbezirks Wiesbaden , der seinen 17 . Ab-
, d Z-n^^ ^ utag  in den Mauern Eltvilles abhielt,
jt ,.» ng vmrde
Jft abgehaltenen Kommers eingeleitet.
Mei ^ " Ugvarmittag wurden die Verhandlungen im
^ier '̂ Estbnbach" ausgenommen , denen erstmalig auch
Mskv,»,,Präsident Tr . v . Meister  sowie der Be-
V ei|,e.ait ^CU1' Oberst Rott (Wiesbaden ) anwohnte.
> Eaiserhoch eröffnete der Vorsitzende des

°uudes , Oberst v . D e t t e n (Wiesbaden ), die
5 Des« " " gen . ^ . . - -
w^ «ft§hert-c 1

hat das Jahr 1913 für das .Krieger-
Mil mannigfache und einschneidende ))lender-
% M hr ° i ° bDr  allem Erhöhung der . Beiträge
? Pfg EUßischen Landeskriegerverband von 30 auf

bpr r  Mitglied und Jahr . Hierdurch sind,
^ade >, . ^ kräftigeren Unterstützung bedürftiger

Die
mit 493

17 Kreisverbäude waren durch
Stimmen vertreten . Rach dem

bem Und Witwen , die Schmückung der Gräber
^Ib der Ehre Gefallenen und die Unter¬

st̂ ' gestellt ^ ^ rwaisenhäuser gesicherre Grund-.. worden , während sie seither nur auf
Ci* 1111« r>^ ®̂ cige angewiesen waren . Die Er-
zj. M D b Freiheitskriege vor 100 Jahren ist
fĵ slih ges ' " den und Vereinen des Bezirks ge-
" sgjv ®j** worden . Das Kriegervereinswesen hat

e 8^^ . erfreulich weiter entwickelt , wenn auchec , umrex eiuuuueu , luenu u
.^ ^ uerbände ihre Mitgliederzahl nicht zu

iw. ^ wachten . Die Mitgliederzahl wuchs von
Ri ^ ,840 48,123 Mitgliedern auf 778 Vereine
1̂5; j.?9^ cöer u . Ausgetreten sind 2 Vereine

^itoiipJ ^Ucbern , hinzugekommen 17 Vereine mit
(jj Û' U Die meisten KrieaerDie meisten Kriegervereine zählt derM Juic meiuru .TViiev)
HqF  der vn erbQ uö Biedenkopf mit 83 Vereinen ihm
V ^ SOoftn ^ uterlahn mit 69 Vereinen . Unter den

^tcv ^ ^ gliedern im Bezirk befinden sich 4966
*"*- - llen - Die einzelnen Vereine haben es sichhjrk . einzelnen -vereine yaoen er? | iuj

nen ;.ln  lassen , die im Herbst von der Truppe
^ -rk lallen Reservisten zu gewinnen ; ihr Haupt-

8?oot et  doch ^ u sie der Rekrutenfürsorge zügewandt.
^ Kosk̂ ^ nführer Rentschler (Wiesbaden)

^ir̂ gabe"^ bericht zeigt in Einnahme 2613 Alk.,
ssierp,"r ^ k., ein Vermögen von 2821 Alk.
$Q wurde Entlastung erteilt . Als nächst-

Ai,?di 1̂ 3sort wurde Biedenkopf  bestimmt.
1v„,.^^ ahl der ausscheidenden Vorstandsmit-

R'i!, de,, ~e ou Stelle des eine Wiederwahl ab«
Heintzmann (Wiesbaden ) Ver¬

ist » Klein (Wiesbaden ) zum 2. Vor-
Kaufmann Re n t s ch le r (Wiesbaden)

^ lUnführer , Buchbindermeister G e r i ch,
I i„ und Zivilingenieur Lennarz,

U Tejs, ' ^ l>aden , als Beisitzer wiedergewählt.
?dsa dN Fabrikanten Horn und den nach Kiel

^ine -Oberstabsingenieur Lffenberg wu de
alify,̂ u n d b l a d und Privatier H e r d t,
»ttz"8sa

'inr
*»0^ 6 wurde aus SteR

[hi'

yn, als Beisitzer neugewählt . Der
n h a u e r , B e r n -

rhnus, Jeckel  und R i e m e r , samt¬
en , zusammengesetzt . Auf Grund

e wurden im Jahre
A' U „ , a « | uiiuiieugt|

i -Mit ^ arstützungsgesuchc r...
^re „ r,-r^ stand des Deutschen Kriegerbundes^cui | u/cu .nutyuuuuuu

t, in Landeskriegerverbandes Unter-3bs " ge >,
geivm" , ^>öhe von 18,858 Mk . au die Kreis-

tzMsgM dxx ^ Mit der Verlängerung des Ver-
bet,-I ?? " lfurter Allgemeinen Versicherungs-

X *tUn ? ' nd dieKollektiv - Haftpflicht-
C b 6^ -% b5; ftau t ^ aitere 5 Jahre , war die Ver-
' ^ „!.? nbcn - Professor Dr . S p r a u k
^ ^ j,!,^ lrjx ^ " suchte den Vorstand , man möge durch

arband auf eine schnellere Lieferung
V °* °l)re . sm nh„Tr ' „ „„
Kj
Äiv (v>"vZ l!Ve' Modell 88, hinwirken . Ein von
CÄh ^ nbfs; (Weilburg ) namens des Kreis-
f«bc!Uba ^ieg ^ .s uarlahn begründeter Antrag , beim

M und Preußischen Landeskriegcr-
^ pichen ^ .Satzungsänderung hinzuwirken , die

ll , das , auch solchen Veteranen,

die Ehrenmitglied eines Kriegervereins sind , Unter¬
stützungen zuteil werden können , was seither nicht der
Fall gewesen , vereinigte nur die Stimmen des Ober¬
lahnbezirks auf sich. Die Debatte ergab , daß es am
besten ist , jedem Verein die Regelrgng dieser Frage
selbst zir überlassen . — Die von Kommerzienrat
Schröder (Nievernerhütte ) gegebene Abrechnung über
die Cauber Feier zeigt einen Ueberschuß von 3600 Mk.
Von den Ausgaben wurden 14,000 Mk . durch die Ver¬
anstaltung , 18,000 Mk . durch freiwillige Beiträge aufge¬
bracht - Es wurde sodann noch Klage darüber ge¬
führt , daß der Verein der Gardisten im Dillkreis
mit 120 Mitgliedern und der in Eltville  mit 50,
nicht in den Deutschen Kriegerbund ausgenommen
wurden . Die Aufnahme des letzteren soll befürwortet
werden , die des ersteren wird nicht erfolgen können,
weil sich der Verein auf einen ganzen Kreis erstreckt.

Oberst R o t t ersucht sodann , die Kriegervereine
möchten vermehrt auch für die Pflege der Jugend
eintreten . Eine Weinprobe in der „ Burg Craß"
und ein gemeinsames Essen beschloß die Tagung.

Mainz , 17. Juni . Gestern sind in der Westge¬
markung von Mainz im Vorort Gonsenheim schwere
Wolkenbrüche niedergegangen . Das Wasser steht in
einigen Straßen 1 Meter hoch. In Gonsenheim stehen
40 Häuser unter Wasser . Einige mußten wegen Ein¬
bruchsgefahr geräumt werden . Bei der Vororts - und
Staatsbahn ereigneten sich drei Dammrutsche . Beide
Strecken sind unterbrochen.
Bunte Tagcs -tLhranik.

Berlin, >6 . Juni . Gestern hat der „ Vossischen
Zeitung " zufolge in der Medizinalabteilung des
Ministeriums des Innern eine Konferenz über das
Friedmannsche Tuberkulosemitte  l stattge¬
funden . Das Ergebnis dieser Konferenz , das bezüglich
des Friedmannschen Mittels d u r cha u s n e g a t i v war,
wird demnächst amtlich veröffentlicht werden.

London,  17 . Juni . 200 Bergleute wurden gestern
durch einen Erdstoß in den Kohlengruben von Nort-
haman 20 Stunden laug eingeschlossen . Die Rettungs¬
mannschaften arbeiteten mit fieberhafter Anstrengung
ununterbrochen , bis es gelang , einen Durchbruch zu
schaffen und die Eingeschlossenen zu befreien.

Berlin , 16. Juni . Durch die ungewöhnliche Hitze sind
beute mehrere Personen an Hitzschlag erkrankt . Ein Fall
ist tödlich verlaufen.

London , 16. Juni . Die Polizei hat in Erfahrung ge¬
bracht , daß die Anbüngerinnen des Frauenstimmrechts planen,
das itadtische lWasserreserooir in Woolwich in die
Luft zu sprengen.

Riga , 16. Juni . Im Lager bei Uerküll wurden von
einer Husarenabteilung , die reitend über die Düna schwamm,
sechs Husaren von der Strömung in eine Untiefe ge-
trieben . Die Pferde drängten sich aneinander , die Reiter
fielen ins Waüer und ertiauken.

Der gute Appetit während der Seereise . Interessante
Zahlen veröffentlicht der Jahresbericht des Norddeutschen
Lloyd über den Verbrauch an Lebensmitteln auf seinen
Dampfern . Danach betrug im Jahre 1913 der Anschaffungs¬
wert der verbrauchten Proviantartikel rund 26 Millionen
Mark . Hiervon entfallen auf Fleischwaren 8 445 000 Mark»
Fische 2 951000 Mark , Geflügel und Wild 2 124 000
Mark , Konserven 1 253 000 Mark , frisches Gemüse 652 000
Mark , Getränke 1 123 000 Mark , Zigarren , Tabak und
Zigaretten 361 000 Mark , sonstige Proviautartikel 8941000
Mark , Kantinen -Umsatz 236 000 Diark . Im einzelnen
wurden u . a . verbraucht (in Pfunden ): frisches Rindfleisch
6 608 123, Schiveinefleisch 869 829, Kalbfleisch 870 915,
frische Fische 1 044 686, Enten 249 274, Hühner 143 003,
Gänse 161823 , Hasen 2671 (Stück ). Erbsen 289632,
Bohnen 364 490, Makkaroni 448 137, Roggenmehl 719 700,
Weizenmehl 7 437 400, Kartoffeln 20 944 680 (außerdem
Bratkartoffeln 19 333), Eier 7 801 604 Stück , Apfelsinen
2 925 287 Stück , Apfel und Birnen 989 180 Stück ; in
Flaschen : Champagner 36 661, Rotwein 67 666, Rhein-
und Moselweine 110 950, Lagerbiere 291 998 (2-214 641
Liter in Fässern ), Mineralwasser 428 914.

Ein hundertjähriger Dichter . Am 25. Juni voll¬
endet der französische Dichter Francois Fertiault sein
hundertstes Lebensjahr . Der alte Herr lebt seit mehr als
sechzig Jahren zu Paris inmitten seiner Erinnerungen,
seiner Papiere und seiner Bücher . Im vorigen Jahr er¬
hielt er das Band der Ehrenlegion . Es war ihm schon
im Jahre . . . 1817 zugesagt morden ! Guizot . der damals
an der Negierung war . wollte ihn mit dem Orden
schmücken, aber die Minister fallen , und die Ordens-
kandidaten bleiben und warten . Fertiault ist der Sohn
eines Soldaten Napoleons 1. ; sein Vater hatte die Feld¬
züge der Revolution und des ersten Kaiserreiches mit¬
gemacht . 1834 kam Franeois Fertiault mit einem
Bändchen Gedichte , die er schon als Knabe von 16 Jahren
geschrieben hatte , nach Paris ; unter dem Titel „Die Nacht
des Talentes " gab er diese Verse 1835 heraus . Allzu
großes Aufsehen hat der Dichter , der im bürgerlichen
Leben Bankbeamter war , mit seinen Dichtungen nicht
erregt . Den groben Meistern der französischen Literatur
ist er nicht nähergetreten.

Abgclchntc Orden . Nicht selten konimen bei unS
Fälle vor , in denen jemand eine ihm zugedachte Ordens¬
auszeichnung ablehnt . Auch in Frankreich kommt so
etwas vor , und zwei Fälle werden jetzt bekannt . Ein
französischer Minister wollte Ernest Renan , den Verfasser
des „Lebens Jesu ", durch einen hohen Orden ehren und
fragte ihn brieflich an , welchen Orden er sich wünsche.
Renan ließ den Brief unbeantwortet : ein paar Tage
später ließ der Minister einen zweiten Brief abgehen und
nach einer weiteren Woche einen dritten . Jetzt ließ sich
Renan endlich zu einer Antwort herbei : „Ich wünsche,
nicht belästigt zu werden ", lautete sie. Derselbe Minister
traate Charles Monlelet . ob er sich nickt mit dem

Bändchen der Ehrenlegion geschmückt zu sehen wünschtet
Der Dichter antwortete höflich : „Viele Jahre lang habe
ich eine solche Auszeichnung innig gewünscht : ich muß
Ihnen jedoch gestehen, daß jetzt meine Ordenssehnsucht gar
nicht sehr groß ist!" — „Wie kommt das ?" fragte der
berühmte Kritiker . — „Weil ich jetzt den Orden wirklich
verdiene !" antwortete Monselet mit feiner Ironie.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 17. Juni bis zum nächsten Abend : Nur zeitweise
heiter , bei nordwestlichen Winden kühl , nur strichweise
leichte Regenfälle , zum Teil mit Gewitter.

Letzte Nachrichten.
Wie » , 17. Juni . Der Erzherzog Thronfolger be¬

gibt sich am 12. September in Begleitung des Chefs
des Generalstabes , Freiherrn von Conrad , des Stell¬
vertreters des Chefs des Generalstabes , Generalmajor
Höfer , sowie des Leiters der Militärkanzlei , Oberst
von Bardold , zu den deutschen Kaisermanövern , die
vom 14. bis 18. September bei Gießen bezw . Wetzlar
stattfinden.

Paris , 17. Juni . Das Kabinett Viviani
stellte sich gestern der Kammer vor . Die Kammer be¬
gleitete die Verlesung der Erklärung Vivianis mit
demselben Lärm , demselben Widerspruch , bald auf der
Rechten , bald auf der Linken , mit denselben tobenden
Unterbrechungen von allen Seiten , wie bereits am ver¬
gangenen Freitag die Erklärungen Ribots , so daß es
dem Ministerpräsidenten nur möglich war , sie in ab¬
gerissenen Sätzen vorzulesen . Am Schluß der Debatte
verlas der Vorsitzende Deschanel  die eingebrachten
drei Tagesordnungen , von denen der Ministerpräsident
die des Abgeordneten Breton anzunehmen erklärte,
und für ihren Vorrang die Vertrauensfrage
stellte . Diese Tagesordnug lautet : Die Kammer ver¬
traut auf die Regierung , daß sie eine Politik der
Reformen anwende , die auf die Einigung der Repu¬
blikaner begründet und die sich auf eine ausschließlich
republikanische Mehrheit stützt , und sie lehnt jeden Zu¬
satz ab . Die K a m m e r nahm mit 362 gegen 139
Stimmen den Vorrang der Tagesordnung Breton an,
alsdann ebenfalls mit 370 gegen 137 Stimmen den
Wortlaut des Antrages selbst.

Paris , 17. Juni . Das „Echo de Paris " veröffent¬
licht nachstehende Information aus privater Quelle:
Wir erfahren , daß zwischen der bulgarischen Regierung
und deutschen Finanzleuten , die seit einiger Zeit wegen
einer 500 Millionen -Anleihe mit Bulgarien verhandeln,
ein Abkommen zustande gekommen ist . Dasselbe er¬
streckt sich einstweilen allerdings nur auf einen Vor¬
schuß von 80 Millionen Mark . Es ist aber wahrschein¬
lich , daß der Abschluß der vollständigen Anleihe nicht
mehr lange auf sich warten lassen wird . Um diese
80 Millionen zu erlangen , hat die bulgarische Regierung
folgende Verpflichtungen einzugehen : 1) Der Hafen
von Lagos ist von einer deutschen Gruppe zu erbauen.
2) Die Konzession für die den Hafen bedienende Eisen¬
bahnlinie wird ebenfalls einer deutschen Gruppe er¬
teilt . 3) Eine deutsche Gruppe erhält die Konzession
auf eine weitere Eisenbahnlinie , deren Trace noch näher
zu bestimmen ist . Gegebenenfalls kommt an Stelle
dieser Konzession diejenige eines Bergwerkes in Be¬
tracht . Das Tabakmonopol figuriert einstweilen also
nicht unter den Deutschland angebotenen Garantien,
da die Regierung den Widerspruch der Sobranje
fürchtet.

Paris , 17. Juni . Wie die französischen Blätter
erfahren,wird die Anwort der Türkei auf die griechische
Note in versöhnlichem Tone gehalten sein und dartnn,
daß man in Konstantinvpel weit davon entfernt ist,
in diesem Augenblick einen Krieg zu wünschen . In

.Athen dagegen dürfte man sich wohl kaum mit vagen
Versprechungen begnügen.

Wien , 17. Juni . Die „Wiener Allgemeine Zeitung"
meldet aus Tirana , daß der Hauptsitz der Anhänger
Essad Paschas gefallen ist . Achmed Beh , einer der
führenden Notablen Mittelalbaniens , hat mit 1500
Mann die Stadt eingenommen . Ein großer Teil der
Aufständischen in Tirana erklärte sich nach der Besetzung
der Stadt durch Achmed für den Fürsten.

Rom , 17. Juni . Gestern Nachmittag hat die vom
Herzog der Abbruzzen befehligte Schiffsdivision , bc-
stehend aus den Panzerkreuzern „Helena " , „Roma " ,
„Napoli " und „ Viktoria Emmanuele " den Hasen von
Genua verlassen und ist nach Albanien abgedampft.

Petersburg , 17. Juni . In Odessa wurde noch vor
der Ankunft der Zarenfamilie ein gefährlicher Anarchist
verhaftet.

Reklameteil»

Häuslicher Luxus in der Wohnung
kann als überflüssig bezeichnet werden , wenn man sich aber für
billiges Geld etwas leisten kann , warum soll da nicht ein häuslicher
Luxus in der eigenen Wohnungseinrichtung platzgreifcn . Orientieren
Sie sich deshalb in den ausgedehnten Ausstellungsräumen der Hof-
möbelsabrik Th . Brück , « ietzen , Ecke Schlotzgasse -Brandplatz,
gegr. 1858, über Jnnen -Einrichtungen und Sie werde » finden , daß
Sie einen geschmackvolle» „Luxus " für geringes Geld ausübe » könne».
Die Besichtigung der fertige» Jnnenarrangements ist ohne Kaus-
verbindlichkeit Jedermann gerne gestattet.



Vermischtes.
O Wc'inversteigerungeii 1914 . Die Weinversteigerungen

des Frühjahrs sind bereits beendet. Mit Ausnahme von
Rheinhessen, wo wie gewöhnlich die älteren Weine in der
Mehrzahl waren , wurde ein kleineres Mengeverhältnis
auf den Markt gebracht. Das gesamte Ausgebot stellte
sich auf zusammen 2707 Stück, 3367̂ 2 Fuder und 200 420
Flaschen, die auf 39 Versteigerungen in Rheinhessen, 10
an der Nahe, 5 am Mittelrhein , 26 in der Rheinpflalz,
3 in Franken und 35 im Rheingau ausgeboten wurden.
Hierzu kommen noch die 7 Versteigerungstage an der
Mosel und 10 Flaschenweinversteigerungen. Die aus¬
gebotenen Weine konnten besser zugeschlagen werden als
erwartet wurde. Ganz besonders gilt dieses von den
1912er Weinen, gegen die sich die Käufer anfangs recht
zurückhaltend verhielten. Verkauft wurden 2301V- Stück,
etwa 3000 Fuder und etwa 171 000 Flaschen, für die in
Rheinhessen 1 624 040 Mark, im Rheingau 1 444 968 Mark,
an der Mosel 1 247 440 Mark, in der Rheinpfalz 1119 565
Mark , an der Nahe 439 460 Mark, in Franken 160 000
Mark , am Mittelrhein 76 610 Mark angelegt wurden. Die
Flaschenweinversteigerungen erbrachten zusammen 190 000
Mark, so daß sich das gesamte Ergebnis der diesjährigen
Frühjahrsweinversteigerungen auf 6 192 083 Mark beziffert.

O Denkmalsfrevel in Berlin . Bei einem Patrouillen¬
gang durch den Friedrichshain in Berlin bemerkte ein
Schuhmann einen Menschen, der sich an einem der in der
Umgebung des Märchenbrunnens aufgestellten Elche zu
schaffen machte. Als er des Beamten ansichtig wurde,
entfloh er, wurde jedoch verfolgt und festgenommen. Man
ermittelte, daß es sich um den Malergehilfen Oskar
Frick aus der Barnimstraße handelte. Er hatte versucht,
das aus Metall bestehende Geweih des Sandsteinelches
herauszureißen , und das Geweih nach unten gedreht.

© Zwölf Mensche» durch Blitzschlag getötet und
verletzt . Das lehte Gewitter in Belgien hat in allen
Provinzen schwere Schäden durch Feuersbrünste infolge
Blitzschlages und durch Wasserverwüstungen angerichtet.
Im ganzen sind ein Dutzend Menschen mehr oder weniger
schwer durch Blitz verletzt und drei Personen getötet
worden. Im Park von Brüssel hatten fünf Leute unter
einer großen Ulme Schub gesucht, in die der Blitz fuhr,
wodurch zwei Männer , eine Frau und zwei Kinder mit
schweren Brandwunden bewußtlos niedergeworfen wurden.
Kühe und Schafe wurden auf den Weiden an mehreren
Orten getötet oder erschlagen. Die Getreideernten haben
schwer gelitten. Auf verschiedenen Eisenbahnlinien mußte
der Verkehr wegen Verschlammung oder Unterwaschung
der Gleise unterbrochen werden.

© Explosion einer Granate . Zwei Bauernburschen
fanden bei der italienischen Ortschaft Riva ein Artillerie¬
geschob, das noch nicht krepiert war . Sie schleppten es
nach Hause und wollten es in der Wohnung öffnen. Bei
diesem Versuch explodierte das Geschoß und zerriß beide
in Stücke. Das Haus erlitt ebenfalls starke Beschädigungen.
Das Geschoß rührte von Artillerieübungen her, die kurz
zuvor stattgefunden hatten.

© Unwetter -Katastrophe in Paris . Bei furchtbarem
Gewitter und wolkenbruchartigem Regen hat sich in Paris
eine Katastrophe abgespielt, die mehrere Menschenopfer
gefordert hat. Infolge Berstens der Kanalisationsrohre
wich an drei der belebtesten Punkte der Stadt , und zwar
auf der Place St . Augustin, vor der Kirche St . Philippe
du Roule und an der Place du Havre der Boden unter
den Füßen der Passanten . Das Erdreich über der in Bau
befindlichen neuen Linie der Untergrundbahn hatte den
ungeheuren Wassermassen nicht standgehalten und war
ihrem Drucke gewichen, zahlreiche Personen mit sich in die
Tiefe reißend. Sieben Tote konnte man nach angestrengter
Arbeit bergen. Da weitere Personen noch vermißt werden,
dürften auch diese getötet worden sein.

Kongrelfe und Versammlungen.
**  Der Deutsche Stiidtctag in Köln beschäftigte sich im

weiteren Verlauf seiner Verhandlungen eingehend mit der
Frage des städtischen Realkredites und nahm dazu folgende
Entschließung an : 1. Zur Erreichung besonderer innerhalb
des Aufgabenkreises der Städte liegenden Ziele, namentlich
zur Förderung des Kleinwohnungswesens sind in einer
Reihe von Städten städtische Mittel für zweite Hnpotbeken
bereit gestellt worden. Insoweit bestehen gegen die mittel¬
bare oder unmittelbare Betätigung der Städte auf diesem
Gebiete keine grundsätzlichen Bedenken. Jedoch muß sich
diese Betätigung innerhalb der finanziellen Kräfte der ein¬
zelnen Städte halten. 2. Es kann niemals als allgemeine
Aufgabe der Städte betrachtet werden, in Kreditschwierig¬
keiten, die auf wirtschaftlichen Ursachen beruhen, helfend
einzugreifen. Um so weniger kann als allgemeine Aufgabe
der Städte anerkannt werden, der zurzeit bestehenden Real¬
kreditnot abzuhelfen. Sollten in einzelnen Städten die
örtlichen Verhältniffe ein Hinausgehen über den eigentlichen
Aufgabenkreis der Städte veranlaßt haben oder veranlassen,
so ist jedenfalls äußerste Vorsicht und Rücksichtnahme auf
die Gesamtheit der Steuerzahler am Platz. In der Regel
wird nur eine vorübergehende Hilfe von seiten der Stadt
begründet sein, um die Entstehung von Unternehmungen
privater Art zur Abhilfe der Kreditschwierigkeiten zu erleich¬
tern. (Schließlich wurde noch eine dritte These aufgestellt,
die es als innerhalb der städtischen Aufgaben liegend be¬
zeichnet, wenn die Städte je nach den örtlichen Bedürfnissen
ohne Gefährdung des öffentlichen Kredits durch organisa¬
torische Maßnahmen , z. B. im Gebiete des Schätzungs-
wesens oder der Hypothekenvermittlung den Realkredit
fördern).

** Der Deutsche Gastwirtstag ist zu seiner diesjährigen
Tagung in Magdeburg zusammengetreten. Der der Tagung
unterbreitete Tätigkeitsbericht für das Verbandsjahr 1913/14
bezeichnet dieses als eine Zeit des schwersten Niederganges
für das deutsche Gastwirtsgewerbe. Der auf alle Industrien
durch die politischen Wirren und Kämpfe ausgeübte Druck
habe sich in erster Reihe int Gastwirtsgewerbe bemerkbar
gemacht. Die Arbeitslosigkeit und die durch die allgemeine
Ungunst der Zeitverhältnisse geschwächte Kauf- und Konsum¬
kraft des Publikums führten zu einem völligen Darnieder¬
liegen des Gewerbes und nicht zum wenigsten habe die seit
Jahren zu beobachtende Besteuerungswut in vielen
Kommunen wesentlich beigetragen, die Ertragsziffern immer
mehr auf Null zu bringen. Den wirtschaftlichen Niedergang
zeige deutlich der Rückgang des Bierkonsums._

Hue dem 6encbtofaal.
§ Massenanklagen wegen Lotrerievergchens . Das Schöffen¬

gericht in Zabrze hat gegenwärtig über Masscnvergehen zu
urteilen . Eine Budapester Firma versandte Prospekte, nach
denen sich jeder für 1 Mark 60 Pfennig ein paar Schuhe
aus Boxcalf- oder Chevreauxleder anschaffen konnte. Der
Käufer mußte sich nur verpstichten, einen Bon selber zu
kaufen und drei weitere Bons an andere zu verkaufen. Und
jeder dieser drei Käufer mußte natürlich seinerseits wiederum
drei Bons Weiterverkäufen. Dieser Trick der Firma hatte
zur Folge, daß gegen alle Personen, die sich an dem Ver¬
kauf beteiligten, Anklage wegen Vergehens gegen das Reichs¬
stempelgesetz und wegen Spielens in einer auswärtigen
Lotterie erhoben wurde. Nicht weniger als 1400 Prozesse
dieser Art sind schon erledigt, die Angeklagten ivmden sämt-
Uch zu je 3 Mark Geldstrafe verurteilt.
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♦♦♦
♦♦
♦♦♦
♦♦
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Schiller -Kragen,
sehr praktisch für di«heisse Witterung,

Stück 9o Pfg\

4
4
4
44
4
4
4
4
4

teooold Ml , Morn , j
Kanptstrasse 80- Telefon 29.

4
4

♦♦♦♦♦♦
Grosverpachtung.

Der diesjährige Grasaufwuchs auf dem Friedhofgelävde
am Gerichtsköppcl soll am Dienstag , den 23. d. Mts ., vor¬
mittags 11 Uhr, im Sitzungszimmer des Rathauses öffentlich
verpachtet werden. Die Interessenten werden hiermit zu
diesem Termin eingeladcn.

Herborn, den 17. Juni 1914,
Der Magistrat: Birkendahl.

Arbeitsvergebung.
Die Arbeiten zur tzkrstellimg der Blitzableiter-, sowie

der elektrischen Beleuchtungsanlage im Volksschul- und Turn¬
hallenneubau sollen vergeben werden Angebote auf Aus¬
führung dieser Arbeiten find für erstere bis zum 20 d Mts .,
für letztere bis zum 23 . d. Mts,  vormittags ll Uhr auf
dem Stadtbauamt einzureichen, woselbst jede weitere Aus¬
kunst erteilt wird. Die Eröffnung der Angebote findet zu
den vorangegebenen Zeiten in Gegenwart etwa erschienener
Bieter statt.

Herborv, den 17. Juni 1914.
Der Magistrat: Birkendahl.

Ausschmückungt»etk'
Zum bevorstehenden Gesang Wettstreit .Ä (jfK>

und 22. Juni d, Js . werden unsere Mitbürger . , ^ 1
zur Verschönerung des Festes ihre Häuser °
W'mpel, Guirlanden und Tannengrün zu '

Der Bau - und Dekoration̂ '"

Billig! Ktll'Z
Bin Donnerstag , den 18 d. Mts - ^

auf dem Kornmarkt mit Galat , llTirst « ^
kohl . Bohnen , roten Möhren , 3 «” * Dk'H
rettig . Apfelsinen . 10 Stück von 25 Piff a 6 <>g
St Ptd . 35 Pfg,  Aepfeln . ä Pfund 4» ^  i«
neuen und alten Judnstrie Kartoffel " ^ ghr.
dauert vor, morgens 9 Uhr bis nachmittags „all

Hermann Weimar, Ehringsn^

Arbeitsversirbung.
Die bri Herstellung der Zentralheizungsanlage im Volks-

schulgebäude auf dem Berg erforderlichen Maurerarbeiten
sollen vergeben werden. Angebote sind bis zum 20. d. Mts,
mittags 11 Uhr, auf dem Stadtbauamt einzureichen, woselbst
auch jede weitere Auskunft bereitwilligst erteilt wird,

Herborn, den 16. Juni 1914.
Der Magistrat: Birkrndahl.

Stadtverordneten Sitzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Donnerstag, den \8. Juni , abends 87»Uhr,
im Rathanssaal anberaumten Sitzung mit dem Beinerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Verlängerung des Bürgersteigs in der Schloßstraße;
2. Ausbau eines Teiles der obcr>n Tnrmstraße »nd Ent¬

wässerung des Durchgangs zwischen Hauprstraße und
Turmstraße;

3. Verkauf städtischen Geländes an den Reichsposifiskus;
4. Austausch, Abtretung und Erwerbung von Gelände im

Dollenbergsweg;
5. Mitteilungen,

Herboin, den 16. Juni 1914.
Der S »adtverordneten-Vorsteher!

Ludwig tzofmann.

Herbarn.
Montag , den 29 . Juni d. Js . :

Vieh - und Krammarkt
(Wollmarkt .)

pro Dtzd. 45 Pfg.
empfiehlt

Carl|Aättrten,Kerborn,
Marktplatz 6 — Telefon 235-

Hinldttr-Silsi,
garantiert rein,

empfiehlt

ft. Cöcher, Kerborti.
mm

Geflügelsutter zur Erzielung un¬
glaublich vieler Eier, auch ohne
freien Auslauf, sowie

Kückenfutter
empfiehlt

Beiuk. Mn , Burg.
Lintii'r, Ülci-erschrauk,
«euer Kochherd umzugs¬
halber sofort billig abzugebcn.

Kornmarkt 20 III, Herborn.

Suche verkäufl, Bäckerei oder
dazu pass, Haus , auch Mühle
hier od, Umgegd. Off, W. Gros,
postlagernd Alsfeld.

Ra-fabrer-verein 1893
Herborn.

Donnerstag, abends9‘/2 Uhr:
Versammlung

W *- im Vereinslokal, 'S?
Der Vorstand.
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